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Zum Schluffe fei noch gezeigt, wie die Veränderungen der Niederichlags- 
mengen auch in den Fünfjahrsmitteln des Wafjerftandes zu Tage treten. Wir 

wiederholen zu diejent Zwecke die S. 93 vorgeführten Abweichungen des Jtieder- 

Schlages von ihrem normalen Betrage und jtellen mit ihnen die entjprechenden 
Abweichungen der fünfjährigen Wafferftandsmittel bei Tilfit und bei Thorn zu= 
fammen. Al „Normalmittel” find aljo diejenigen für 1851/90 betrachtet. Die 

Beichränfung auf die genannten beiden Begelitellen brauchen wir wohl nicht weiter 

zu vechtfertigen. 

Sahrfünft E | 1851/55 | 1856/60 | 1861/05 | 1866,70 | 1871/75 | 1876/80 1881/85 | 1886/00 | 1891/95 
ne ee = An Er Be rn ' ze 

Niederfhlag O9) - - |+121- 15/10 + 31 al+1o|+ e|+ ı +5 
Tilfit (MW) em. . . +27) 26] -ı0| +21 Je 5, 1.18, 141° 29 
Shan (MW) em . „1 +52 251 — 541-181 - 41-23 +2l| 0,8 

sn allen Fällen, in denen der Viederfchlag um wenigjtens 6 °%/ von jeiner nor= 
malen Menge abweicht, findet aljo bei den Wajfjerftänden eine Abweichung nach) 

derjelben Richtung ftatt. Das nafjefte Jahrfünft hatte auch das höchite Mittel- 
wajjer, das trocenjte ebenjfo bei Tilfit das niedrigjte, während bei Thorn der 
Stleinftwerth erjt Durch die Aufeinanderfolge zweier zu trocener Sahrfünfte her- 

vorgerufen wurde. Die Beziehung der Wafjerftände zu den Niederichlagsmengen 

it alfo zwar eng, aber auch verwicelt, und wenn fehon bei Yeßteren ein vegel- 
mäßiger periodifcher Wechjel nicht erkennbar war (S. 93), jo würde e8 um jo 

voreiliger fein, in den langjährigen Schwankungen der Wafferjtände fehon jeßt 
bleibende Gejegmäßigfeiten aufdecfen zu wollen. Bejonders foll die von ung oben 
angewendete Zufammenfafjung zwanzigjähriger Zeiträume nicht einen Schluß auf 

die Zukunft bedeuten, fondern nur TIhatjachen aus der Vergangenheit feitftellen. 

II. Sodmalfer- und Eisverhältniffe. 

1. Allgemeines. 

Bon ganz bejonderer Bedeutung für die Stromanmwohner find die Hoch- 
fluthen, die das Stromthal oft in großer Ausdehnung und großer Höhe üiber- 
jchwemmen. Die Bewirthichaftung und Bebauung der meist jeher fruchtbaren 
Iiederungen müfjen fich nach ihnen vichten, weshalb auch die Lebensweije der 

Bewohner jelbit theilweie von ihnen abhängt. Der Werth des Eigenthums ift 

wejentlich bedingt durch die mehr oder minder große Sicherheit gegen leber- 
I hwemmungen. „Dev Schaden, den der unglücliche Verlauf eines Hochwaffers 
anvichtet, erveicht oft bedeutende Größe; jo betrug der durch das Hochwafler von 
1888 verunrjachte Schaden an der preußifchen Weichjel nach den amtlichen Feit- 

jtellungen xd. 11,7 Millionen Mark, wovon allein mehr al3 zwei Drittel auf die 
im Regierungsbezivt Danzig liegenden Steomftreefen entfiel. Zum Schuße gegen 
die Hochflüthen find im den Thalniederungen, namentlich an den Unterläufen 
des Memelftromes und der Weichjel umfangreiche Deichanlagen ausgeführt, deren 
Bau und Unterhaltung große Kojten erfordert. 

Vornehmlich treten an allen drei hier in Frage Eommtenden Strömen die 

Schmelzwafjerfiuthen hervor; fte übertreffen die Sommerfluthen nicht allein ex- 
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heblich an Zahl und zeitlichem Umfange, jondern überragen dieje im Allgemeinen 

auch beträchtlich an Höhe. Ylur an der ra Stromftreefe der Weichfel über- 

jteigen theilweife die Fluthwellen des Sommers die bei der Schneejchmelze ent- 

ftehenden Anjcehwellungen in der Höhe, bleiben aber auch hier in Betreff der 
Dauer gegen fie zurüc. 

a) Memeljtrom. 

Das Ueberwiegen der Schmelzwafjerfluthen an Zahl, Dauer und Höhe 
gegenüber den Sommeranfchwellungen macht fich ganz bejonders am Mlemel- 

ftvome bemerfbar. Während faft in jedem Frühjahre Hochwafjerwellen von be- 

trächtlicher Höhe bei und nach dem Eisgange den Stromlauf durchfchreiten und 
fange Zeit hindurch die nicht eingedeichten Flächen überfluthen, kommen im 
Sommer äußerft jelten auch nur folche Anfchwellungen vor, die die Mferhöhe 

erreichen. Die hydrographifchen Tabellen 8a bis h im Tabellenbande, welche 
die forrejpondirenden und nicht forrejpondirenden Ausuferungen für die wich- 

tigiten Begel darftellen,. geben hierüber ein deutliches Bild. Bemerft werden 
möge hierzu, daß wie in den gleichartigen Werken über den Oderjtrom und Elb- 

from unter forrefpondivenden Ausuferungen an ‚zwei Pegeln diejenigen Aus- 

uferungen verftanden find, die gleichzeitig an beiden Begeln eintraten, unter nicht 
forrejpondivenden jolche, die nur an einem der beiden Begel auftraten, daß aber 

eine Beziehung der Wafjerftände an den beiden PVegeln dadurch nicht zum Aus- 
druck gebracht wird. Nach Angabe der Tabellen haben ftch nun beifpielsweife 
an den Begeln Schmalleningfen und Tilfit in: dem Zeitraum 1871/95 die Aus- 

a die einzelnen Monate und Jahreszeiten wie folgt Be 

I | ae 
51 Er | | ı © | 
53 : a | | 3 | Er 

ee. ee |8|. |. | || Jeislälels) 
52|5|15 8 als sl 5a: | & | 1, | | | | je 2j&|&|5 |&8|2]% PB |a|R|O| 

a ls 3|15]15|0.00]0)0 1 | 4 1 | 45-mal 
maluenngten | | | || | 

Si 8 Uls4| 89| 11,1) 6,7|33,3|333| 0 0|0|0| 0 |2,2|97,8 2,2|100%% 
| | | u a 

a (|31ı 8/10) 77917)18/0)0|j06j0|0 1,63 | 1 | 64-mal 
Sum . | | | | | | 

14,7 ee 0/0j0|o 2 ‚6100 9% 
| | | | | | | | | 

Die verfchieden große Zahl der Ausuferungen an den beiden en it 

offenbar auf die verjchiedene Höhe der Ausuferung zurüczuführen. Sn beiden 
Fällen überwiegen die im März und April auftretenden Schmelzwafjerfluthen 
alle übrigen Anjchwellungen bet Weiten, da fie bei Tiljit 54,7 °% und bei 
Schmalleningten, wo die Ausuferungshöhe etwas höheren Wafjerftänden entjpricht, 

fogar 66,6 °/o aller Ausuferungen veranlajjen. un den eigentlichen Sommer: 
monaten ift in der hier betrachteten Zeit überhaupt feine Ausuferung eingetreten, 
und nur im Oftober, der fchon den Uebergang zum Winter darftellt, zeigt fich 
eine folche vereinzelt. Betrachtet man längere Zeiträume, jo findet man aller- 
dings auch im Sommer einzelne höhere Anfchwellungen; doch überjtieg in dem 
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75-jährigen Zeitraum 1821/95 das Wafjer während der Monate Juni bis 
September die Uferhöhe von 44m a. PB. Schmalleningfen nur 5-mal, wonad) 

nuv auf je 15 Jahre eine Ausuferung kommt. Auch in den übrigen Winter- 
monaten außer März und April haben die Ausuferungen lange nicht den Um- 
fang wie in diefen beiden Monaten. So traten 1871/95 während der Monate 
November bis Februar bei Schmalleningfen 31,1% und bei Tilfit 43,7 °/o aller 
Ausuferungen ein. Bemerfenswerth ift dabei aber die verhältnifmäßig große 
Zahl von höheren Wafjerftänden im Januar, die jedenfalls zumeift wohl auf 

vorübergehendes TIhaumwetter und dadurch hervorgerufene Schneejchmelze, zum 

Eleineren Theil aber nur auf Eisverjegungen beim Eintritt des Eisjtandes zurüc- 
zuführen fein wird. 

su noch) höherem Maße als für den Eintritt von Ausuferungswafjerftänden 

zeigt fich die Ueberlegenheit der Monate März und April für das Vorkommen 

von guößeren Hochfluthen. Aus der Zufammenftellung auf ©. 292 ergeben fich 
für den Zeitraum 1816/95 in Betreff der Wafferjtände, die 6,0 m a. B. Schmal- 
(eningfen überjchritten haben, folgende Prozentzahlen: 

Yovember 0 Po Mai 1,9% 

Dezember 1,9% Suni 0:20 

Sanuar 5,6. 20 Sul 0.80 

sehmor Oo Arguft 0.2.20 
März 35,2. %/6 September O0 °/o 

April 55,5 °%0 Sktobr 0 

Winter 98,1) Sommer 1,9 

&3 kamen aljo 90,7 % diefer Hochfluthen allein auf den März und April. 

Die übrigen Wintermonate treten erheblich zurüc; unter ihnen zeigt aber wieder 
der yanıar die größte Zahl der Höchitftände m den eigentlichen Sommer: 

monaten find Hochfluthen von größerer Höhe überhaupt nicht vorgefommen, 

während das einzelne Hochwafjer im Mai noch als Fortjegung dev Schmelz- 

wajjerfluth anzujehen it. 
Fn Bezug auf die Dauer der Anfehwellungen lehren die Tabellen über 

die Häufigkeit der Wafjerftände im Tabellenbande, daß in den Monaten März 
und April während des Zeitraumes 1871/95 der Wafjerjtand im Ganzen an 

479 Tagen die Höhe von 4,4 m überjchritten hat. Zufammengehalten mit den 
Angaben über die Zahl der größeren Anjchwellungen ergiebt fich hiewnach, daß 
im Durchjehnitt jede Ausuferung xd. 16 Tage angedauert hat. Dagegen beträgt 
für drei Anfcehwellungen, die in den Jahren 1871/95 während der Monate Juni 

biS September die Höhe von 34m a. B. Schmalleningken überjchritten haben, 
die Gejfammtdauer 22 Tage, alfo die ducchjchnittliche Dauer nur 7,3 Tage. 
Dieje geringen Anfchwellungen des Sommers traten alfo bezüglich der Zeit ganz 

erheblich gegen die größeren Anjchwellungen des Frühjahrs zurüc. 

Will man die Frage unterfuchen, ob die Häufigkeit des Eintrittes größerer 

Anfcehwellungen zeitlich größeren Schwankungen unterworfen ift, jo wird man Die 

Schmelzwafjerfluthen von den Sommeranfchwellungen trennen müfjen, da für 

beide Arten Wafferjtände von ganz verfchiedener Höhe maßgebend find. 
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Als größere Winterhochfluthen fann man jolche anjehen, welche ven Wafjerftand 
von 6,0 m a. ’B. Schmalleningfen erreichen, bei dem die VBorländer und Außendeiche 

mit Ausnahme von einzelnen größeren Erhebungen gänzlich überjchwemmt find. 
‚sn der nachfolgenden Zujammenftellung ift für den Zeitraum 1816/95 angegeben, 
in wieviel Jahren der Höchititand des betreffenden Monats den Wafjeritand 
von 6,0 m a.%. Schmalleningfen überjchritten hat. Dabei ift der 80-jährige 

Hgeitraum in vier Abfchnitte von je 20 Jahren zerlegt. 

| [te] | 19... 1.10 9,1219 19 (fe) oa ete) a 

\2|2|2E|2|& 2 \2e|2|8|& 
Winter ee le Sommer S|& 1.0.0 |.0 

ko 229.1 © |... | oa lo Io © 
| - - m - | - - Fre] | r 

1 
November . 9120| 01.01.01 mu 2.0. 9a 
Dezember 0 12.0.1700 81 1 Sun 02.22.10 1 0,01 01.0 
Santarı. 2: 1201 Tee Be Rule 1 0:1 0229 | 0-11:0 
Februar . 0 lo) 0 Augujt || O0 BD 0.8 0 
März. S 3 3,4, | 9 || 19 September . I) 0.10 | 0 0 
pil. .... 1310| 7101304 Ohm. 010000610 

GET TEE ET TEELTERETRTE, | EHER TER NETEEN TE 7 TER” Fa } ee 7 | N 

Winter >. 3), 7.1 19.19.2058 | Sommer, an | 1| Bl 

abe... | m las | 120 ss 

Nach der Zufanmenftellung fommen für jo hohe Wafferftände nur die 
Monate März und April in Betracht, da die übrigen Monate nur vereinzelte 
Hochftände zeigen. Sm April, der die größte Zahl von Hochfluthen aufweift, 
findet man ein erhebliches Anfteigen dev Zahl von 1816/35 zu 1836/55, dann 
nach 1856/75 hin ein geringes Abfallen und jchlieglich nach 1876/95 ein aber- 
maliges, ganz geringes Anfteigen. Im März dagegen nimmt die Zahl der Hoch- 

fluthen während des betrachteten Zeitraumes ftändig zu. Betrachtet man die Zahlen 
für März und April zufammen, jo erhält man den Eindruc, alS ob fich im Laufe 
des Jahrhunderts ein Theil der Anfchwellungen vom April auf den März verjchoben 
hätte. — Die gefammten Hochfluthen des Jahres ergeben in der Häufigkeit ihres 
Eintrittes während der einzelnen 20-jährigen Zeitabjchnitte einen gewifjen vegel- 

mäßigen Wechjel, da zunächit eine Zunahme, dann eine Abnahme und fchließlich 

wieder eine Zunahme erjcheint. In den Jahren 1816/35 und 1856/75 waren 
nur 19 Hochfluthen gegen 35 in den „jahren 1836/55 und 1876/95. m 
Ganzen ergiebt fich eine, wenn auch nur geringe Zunahme, da die Jahre 1856/75 

gegen 1816/35 und ebenjo die „Jahre 1876/95 gegen 1836/55 je fünf Hoch- 
fluthen mehr zeigen. Dieje Zunahme ift aber jo unbedeutend, daß fich irgend 
welche Schlüffe daraus nicht ziehen lajjen. jun gleicher Weife wie die obige 
Zufammenftellung weift auch die auf S. 307 befindliche Gegenüberftellung dev 

jeit 1850 aufgetretenen größten Schmelzwafjerfluthen des Memel-, des Pregel- 
ftromes und der Weichjel auf einen Wechjel in der Häufigkeit hin, da für den 
Memelftrom von den aufgeführten Fluthen nur drei auf den Zeitraum 1856/75, 
dagegen fteben auf den Zeitraum 1876/95 entfallen. 

Bezüglich der Sommeranfchwellungen muß man den Begelitand, von dem 
ab man vechnen will, vecht tief rüden, da Wafjerftandserhebungen von einiger 



Bedeutung nur Außerft jelten vorkommen. Zieht man alle Anfchwellungen, die 
über 30 m a. B. Schmalleningfen hinaus gehen, in Betracht und vechnet hierbei 
jolcde Schwankungen, bei denen das Waffer hinter einander wiederholt über diefe 
Grenzen ftieg und wieder fank, als eine einzige Welle, jo find in den Jahren 

1836/55 1856/75 1876/95 
5 2 6 größere Erhebungen 

aufgetreten. E3 zeigt fich auch hier eine Abnahme und Wiederzunahme in der 

Häufigkeit der Sommeranfchwellungen, und zwar für die einzelnen 20-jährigen 
Zeiträume genau im demfelben Sinne wie bei den Frühjahrsfluthen. 

b) Bregeljtrom. 

Am Bregelitrom befteht zwar ebenfalls Hinfichtlich der Sommer: und 

Schmelzwafjerfluthen ein erheblicher Umterjchied; doch bezieht er fich mehr auf 

die Häufigkeit des Vorkommens als auf die Größe dev Anfchwellungen, da der 
höchfte Wafferftand im Frühjahre 6,28 m a. B. Infterburg und 5,10 m a. ®%. 
Tapiau (Deime), im Sommer aber 4,60 und 4,89 m an denjelben Begeln be- 

trug. Wenn bei den nachfolgenden Erörterungen lediglich die Beobachtungen an 

dem Pegel zu nfterburg herangezogen find, jo gefcehah dies, weil größere An- 
ichwellungen fich faft ausnahmslos über das ganze Pregelgebiet evrjtrecken und 

daher die Erjcheinungen an einem weiter unterhalb gelegenen Pegel feine 
nennenswerthe Aenderung des Bildes über das Auftreten der Hochfluthen geben. 
Nach der Tabelle auf S. 294, welche angiebt, in wieviel Jahren feit 1816 

der Höchititand den Wafjerftand von 4,0 m a. B. Infterburg innerhalb der 
einzelnen Monate überjchritten hat, erhalten wir folgende Weberficht über die 

Häufigkeit des Vorkommens von Hochwafjer im Kreislaufe des ahres. 

Saal | ae 
5 ES m. = = © Sl © = | A 

EıslElSlElEle|ls 8 Sie 5) |. € | > © Bm 32 | 

s|e)2&|&,=|5]2) 22|3|88 |Q |R JB > 
= . 7 — ——mmmm - n = — n = 

| | | | | | | | 
2)85 2,10 012 2,0 | 0 (18 Io ri | VE e: 81-mal 
25|74 148 123 37,0 180 25| 0 0 8%, 0 | 12 90,1) 9,9 | 100% 

| | | | | || 

Die beiden Hauptmonate für die Schmeßwafferfluthen, März und April, 

umfafjen demnach 53,0 %/0 allev Hochwaffer, die übrigen Wintermonate 37,0 °/o 
und die eigentlichen Sommermonate nur 6,2%, die aber allein auf den Auguft 
entfallen. Abgejehen von März und April, zeigt ebenfo wie am Memelftrom 
auch hier der Yanuar die größte Zahl der Winterhochwafjer, der aber die Zahl 

der im Februar vorgefonmenen Anjchwellungen nicht erheblich nachfteht. Die 

verhältnigmäßig große Häufigkeit von höheren Anfchwellungen verdanken 
Januar und Februar den in diefer Zeit vielfach vorkommenden vorzeitigen Eis- 
gängen. 

Was die Dauer anbetrifft, jo haben in dem Zeitraume 1871/95 25 An- 
jchwellungen im Winter zufammen an 163 Tagen den Pegelftand von 4,0 m 

a. B. infterburg überjchritten; jede Anfchwellung dauerte alfo durcchfchnittlich
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61/2 Tage, während die einzige in dem genannten Zeitraume vorgefommene 
größere Sommerfluth an zwei Tagen über 4,0 m a. B. ufterburg blieb. 

Stellt man alle während des 8O-jährigen Zeitraumes 1816/95 eingetretenen 
Winterhochwafjer, die den bisher in Betracht gezogenen Fritifchen Wafjerjtand 
von 4,0 m a. B. Snfterburg*) überfteigen, nach 20>jährigen Zeiträumen zujam- 
men, ih En man folgende my 

eae238 lalsjelsıa 
Winter 12,2 12|.8 Sommer Me rn 

a |© 129 © | © || 00 & © 1.09% 112.09 
r r | A | - | - u) - m - 

November 1 | 0.01 | Bu a ma. | 1121 | 0| 0] 2 
Dezember 1 21,33 | 1 6 Sun - 0.120701. 01.0 

Saar . ...) 21 a, a. 21 21 Bd 1,018, 0) 0.0 
gebmier . >. | 2) ad sap us 0 ei 
März. 529.181 78.50 September 0170120908 0 
April. 105010 51.2 1.08 | Dftober 02.20, 41.0.00004 

Jömter 22.2.1100 | 22:1°22:|.17.|.. 178 Sommer le | ao 1 8 
ee eg a 

Sahr 13 | 26 | 24: | 18 || 31 
l ! 

Hiernach it wohl eine Aenderung in der Häufigkeit des Auftretens von 

Hochfluthen vorhanden, doch läßt diefe weder für die einzelnen Monate noch für 

die Halbjahre und das Jahr eine Gejegmäßigkeit erkennen. Etwas anders ftellt 
fich aber das Verhältnig, wenn man nicht nur einen Pegel bevückfichtigt, fondern 

die größeren Anfehwellungen, die das gefammte Pregelgebiet betrafen, zujam- 
menftellt, wie dies in den Ueberfichten auf S. 300 und ©. 307 gefchehen it. 

Dann he fi die Zahl der Hochfluthen wie folgt: 
im Winter im Sommer 

für den Zeitraum 1856/75 4 2 
für den Zeitraum 1876/95 7 4 

Denmach muß man auf eine zeitliche Veränderung der Häufigkeit der Hochwafjer 

ichliegen, die ungefähr derjenigen am Memelftrome und, wie fogleich gezeigt wird, 
auch der an der MWeichjel entipricht. 

ec) Weich elitrom. 

Beim Weichjelftrom Liegen die Verhältniffe injofern wefentlich anders wie 

bei den nördlichen Strömen, als bei ihm im oberen Gebietstheile die Sommer: 
bochwafjer das Uebergewicht befigen und erit die Einwirkung des Flachlandes fie 

gegenüber den Schmelzwafjerfluthen zurücktreten läßt. Die Tabelle auf S. 480 im 
Bd. III giebt hierüber näheren Auffchluß. Jan ihr ift eine gewifje Abftufung 
der Hochwafjer vorgenommen, indem als Hochwaffer exrjter Ordnung alle die 

*) Die Höhenlage der Pegel am Pregelitrom in früherer Zeit ift unficher. Am längiten 

rüchvärts, nämlich bi8 zum Jahre 1842, ift die Lage des Pegels Infterburg mit Sicher: 

heit befannt. Bor der im April 1842 erfolgten Verlegung bat diefer Pegel eine um etwa 

50 em höhere Lage gehabt. ES find daher in der obigen Zufammenftellung für die 
Heit vor der Verlegung jtatt der Waljerjtände über 4,0 m diejenigen über 3,5 m auf- 
geführt,
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angejehen find, die zu der nur von 0,1% aller Wafjerftände erreichten Begel- 
höhe empor jteigen, während für die Hochwafjer von zweiter oder dritter Ordnung 
diefe Prozentzahlen auf 0,5 und 1,0 angenommen find. Diefe Oxdnungszahlen 

(1, 11, 111) haben aljo eine wejentlich andere Bedeutung als die fonft in diejem 
Abjchnitt gebrauchten, in arabifchen Ziffern gefchriebenen Ordniungszahlen, die fich 
darauf beziehen, wie die verjchiedenen Hochwafjer ihrer Höhe nach auf ein- 

ander folgen. 
Bei N.-Berun an der Kleinen Weichjel fommen nach jener Tabelle im 

Sommer etwa doppelt jo viele Hochwajjer eriter oder zweiter Ovdnung vor als 

im Winter; bei Krakau ergiebt dagegen die Zufammenfafjung diejer zwei Gruppen 
für beide Halbjahre jchon nahezu gleiche Zahlen, während bei Warfchau der 
Winter den Sommer mit einem Mehrbetrag von über 70 °/o überholt. Bei 
Kurzebrae würde man al3 Hochwailer eriter Ordnung nach dem obigen Maß- 

jtabe etwa diejenigen anfehen müfjen, die eine Höhe von 6,85 m a. PB. erreicht 
haben. Derartige Hochfluthen traten hier von 1812 bis zum Ende des Jahr: 
hunderts im Ganzen 14 auf, hiervon eine im Februar, neun im März und zwei 
im April (wobei ein unmwefentliches Uebergreifen auf einen Nachbarmonat außer 
Acht gelafjen ift), im Winter insgefammt alfo 12. Für den Sommer ftehen 
diefer Zahl dagegen nur zwei Fälle gegenüber, nämlich die Hochwafjer im Sep- 
tember 1813 und im uni 1884. Ein ähnliches Bild liefert die im Bd. IV 

©. 227 gegebene Zujammenftellung der 28 größten Hochwajjer, die von 1811 

ab an der preußifchen Weichjel und der Vlogat beobachtet wurden. Auch hierbei 
ift der Sommer nur mit den genannten zwei Fällen und noch einem dritten Fall 

(Auguft 1844) betheiligt, während allein der März 15 Fälle auf fich vereinigt, 
auch der April noch jechs und der Yebruar die übrigen vier. Dabei nimmt die 

bedeutendfte Sommerhochfluth exit die 14. Stelle ein. 

Die Ausführungen über die Wafjerftandsbewegung (befonders diejenigen 

auf ©. 270/3) lafjen bereits zur Genüge erkennen, welchen Antheil die einzelnen 

Nebenflüffe an diefer Wandlung der Verhältniffe von der Oberen bis zur Unteren 

Weichjel befigen. Wir brauchen deshalb hierauf nicht nochmals zurüczufonmen. 

Dagegen bleibt noch hervorzuheben, wie die Häufigkeit der Hochfluthen im Laufe 
des Jahrhunderts wechjelte. Nach Bd. III ©. 478/9 kamen in der ausländischen 
Steomftreefe 

1836/55 1856/75 1876/95 
28 9 22 Sommerhochfluthen, 
25 18 18 Winterhochfluthen 

erfter bi dritter Ordnung vor. Die zu große Näffe des erften und des lebten 
diefer Zeiträume macht fich alfo in den Zahlen für den Sommer fehr deutlich 

geltend. Bei Kurzebracd ftellt der Wafjerftand 5,5 m a. B. annähernd die 

untere Grenze für die Hochwafjer dritter Ordnung dar. Dieje wurde hier er- 

reicht oder überfchritten 

1816/35 1836/55 1856/75 1876/95 

im Winter in 6 tal 8 11 Sahren, 

im Sommer in 0 > 2 1 Fahren.
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Wieder weifen alfo die Zeiträume 1816/35 und 1856/75 wejentlich geringere 

Zahlen auf, wenn man die Jahreshälfte betrachtet, der die meiften Hochwafjer 
angehören. Auf Grund der Thatfache, daß die wechjelnde Häufigkeit der Hoch- 
fluthen während diefer vier je zwanzigjährigen Zeiträume nur dadurch zu Tage 

tritt, daß man für die ausländische Stromftrede auf das Sommerhalbjahr, für 
die preußische Stredle aber auf die Frühjahrsfluthen zurücgreift, könnte man 

vermuthen, daß hierbei vielleicht nur ein Zufall walte. Dies ift jedoch aus- 
gejchlofjen, wie fich aus der folgenden, auf die untrügliche Häufigkeit dev Wafjer- 
ftände begründeten Zufammenftellung zeigt. Der etwa 0,70 m über Ausuferungs- 
höhe gelegene Wafjerftand 4,00 m a. B. Kurzebrack tjt durchjchnittlich im Jahre 
überfchritten worden 

‘ 1816/35 1836/55 1856/75 1876/95 
im Winter an 34 42 32 46 Tagen, 
im Sommer an 5 16 4. 15 Tagen, 
im Jahr an 39 58 36 61 Tagen. 

Die Zeiträume 1836/55 und 1876/95 weifen aljo im Sommer 3- bis 4-mal jo 
viel von diefen hohen Wafjerftänden auf wie die anderen 40 Jahre. Alfo auch 
die Sommerhochfluthen find in den genannten beiden Zeiträumen in vermehrter 
Zahl aufgetreten; das Heberwiegen zeigt fich jogar in noch ne Maße wie 

bei den Winterhochfluthen. 

2. Sommerhochfinuthen. 

a) Memel- und Bregelftrom. 

Am Memelftrom kommen eigentliche Sommerhochfluthen faft gar nicht 
vor, da in dem 7d-jährigen Zeitraume 1821/95 im Ganzen nur 5 Ausuferungen 

während des. Sommers bei Schmalleningfen eingetreten find und ihre größte An: 
fehwellung nur eine Höhe von 5,10 m a. B. Schmalleningfen (0,7 m über Aus- 
uferungshöhe) erreicht hat. 

Auch am Pregelitrom find Sommerhochfluthen jehr felten; fie eritreden 
fi) aber faft immer über das ganze Gebiet. Die Hauptwafjermaffen kommen 
dabei aus der Angerapp und der Alle, während die Jnjter viel weniger betheiligt 

it. Die Niederungen im Thale der leßteren leiden daher auch zumeift unter 
den Nücktau, der aus der Angerapp herrührt. Der Fortjchritt der Fluthwelle 
jcheint jehr langfam vor fich zu gehen, da fie, foweit fich dies aus den vorliegenden 

Beobachtungen beurtheilen läßt, für das Durchchreiten der etwa 72 km langen 
Strecke zwifchen ufterburg und Tapiau durchfchnittlich etwa 42 Stunden Zeit 

gebraucht; daraus ergiebt fich eine Fortpflanzungsgeichwindigfeit von nur 
1,7 km in der Stunde, die ganz beträchtlich hinter derjenigen der Weichjelhoch- 
wajjer zurückbleibt. 

Kleinere Anjchwellungen treten während des Sommers häufiger ein und 
haben oftmal3 lange Dauer. m nafjen Sommern folgen fie gewöhnlich auch 
mehrmals hinter einander, find daher für die niedrigen Ländereien außerordentlich 
nachtheilfig. u den eigentlichen Sommermonaten fallen fie hauptjächlich auf


